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mehr auf den kommenden Frühling vor.
In den Blattknoten werden die letzten
Arbeiten zur Knospenbildung gefördert.
Der Saft kreist weniger stark zu den Blät-
tern, dafür umso stärker in die Knospen.
Vitalität und Lebenskraft sammelt sich in
diesem pflanzlichen Embryo an. Den Win-
ter hindurch darf es ruhig schlafen, aber
unter dem Einfluss der starken, bioklima-
tischen Kräfte wird es im Frühling ent-
weder ein Büschchen hellgrüner Nadeln
oder ein Blättchen, das schön gleichmäs-
sig zusammengelegt ist und sich wie ein
Plisseeröcklein entfaltet, zu Tage fördern.
Spielend leicht gehorcht die Pflanze den
ihr gebotenen Naturgesetzlichkeiten, wäh-
rend es dem Menschen meist schwerfällt,
sich dem, was die Natur zu seinem Wohle
fordert, zu unterziehen. Im Sport, in der
Arbeit, im Vergnügen und der allgemei-
nen Lebensweise stellt der Herbst des
Lebens besonders auch im Essen und
Trinken andere Regeln und Grundsätze
auf. Weniger schwere körperliche An-
strengung, weniger Nahrung, mehr Ruhe
und Entspannung in regelmässiger Ver-
bindung mit Wald und Flur scheint zu
den Erfordernissen der herbstlichen Tage
unseres Lebens zu gehören. Hetze, Aufre-
gung, gasdurchschwängerte Luft, wie
auch der Lärm einer modernen, erlebnis-
hungrigen Welt zehrt allzusehr am ver-
bleibenden Bestand unserer Kräfte, die

zwar noch lange ausreichen würden,
wenn wir sie vor all diesen unnötigen
Belastungen schützen könnten.
Sollte es nicht besonders im reiferen Ab-
schnitt unseres Lebens selbstverständlich
sein, dass wir zur richtigen Einsicht ge-
langen Jeder, der die Einsamkeit und
Stille des Waldes mit der sauerstoffrei-
chen Luft der kohlensäurereichen Atmo-
Sphäre rauchiger Stammlokale vorzieht,

besitzt sie bereits. Es ist feststellbar, dass
fast alle Menschen, die alt werden und
dabei den Herbst des Lebens voll aus-
schöpfen können, jeweils ihren Lebens-
modus nach den in jedem Lebensab-
schnitt geltenden notwendigen biologi-
sehen Grundsätzen richten. Eine Mana-
gerkrankheit, ein schneller Gefässtod
und manch andere mangelhafte Funktio-
nen des Körpers, die zu einem Kurz-
schluss führen, sind in der Regel Folge-
erscheinungen, also gewissermassen Quit-
tungen jener Sünden, die gegen die
Grundsätze einer biologischen Lebens-
fiihrung Verstössen haben.
Nichts tritt ohne Ursache in Erscheinung
und was uns scheinbar plötzlich über-
rascht, entspringt verschiedenen Voraus-
Setzungen, die langsam und unbemerkt
wachsen konnten. Wenn der Baum im
vollen Herbstschmuck dasteht und des-
halb auch die Blätter zu fallen beginnen,
soll damit für ihn nicht eine Periode des
Absterbens, sondern vielmehr ein neuer
Lebensabschnitt beginnen. Kluge undwei-
se Menschen lernen, solange es Zeit ist,
von der Natur in jeder Lebenslage die rieh-
tige Einstellung, denn solange sie jung und
stark sind, verausgaben sie ihre Kräfte
massvoll zum Nutzen wertvoller Leistun-
gen; sind sie jedoch im herbstlichen Ab-
schnitt des Lebens angelangt, dann ändert
sich ihr Tempo wiewohl ihre Einstellung
zu geistigen Werten gleichbleiben wird.
Ihr vernünftiges Verhalten ist nicht um-
sonst, denn gerade durch das richtige
Masshalten verkürzt sich das Leben nicht
frühzeitig oder verläuft nur in Nutzlosig-
keit, da die Anpassung an die herbstliche
Atmosphäre des Lebens, auch zu dessen
friedvollem Ausklingen verhilft, indem
uns der Genuss der erarbeiteten Früchte
lange und reichlich zuteil wird.

Vor- und Nachteile der Hormonbehandlung
Frauen, die gerne Kinder hätten, aber kei-
ne bekommen, setzen oft alles ein, um die
Erfüllung ihres natürlichen Verlangens er-
reichen zu können. Dies ist wohl sehr be-

greiflich, denn ein unerfülltes Sehnen in
dieser Hinsicht kann zu starkem, seeli-
schem Leiden führen. Es gibt allerdings
auch Frauen, die nicht nur kein besonde-
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res, sondern überhaupt kein Verlangen
nach einem Kinde haben. Infolgedessen
leiden sie nicht unter Kinderlosigkeit,
aber sie gehen dafür auch einer glück-
liehen Mutterschaft verlustig und ebenso
der vielen natürlichen Freuden, die Kin-
der ins Haus zu bringen pflegen.

Zwei Auswege

Kinderlosigkeit in einer Ehe mag mit
einer hormonellen Störung zusammen-
hängen. Dies hat sich oftmals als richtig
erwiesen. In solchen Fällen können zwei
Wege beschritten werden. Erstens steht
einmal die Möglichkeit offen, den Körper
so anzuregen, dass er seine eigene Hör-
monproduktion verbessert. Dies kann ei-
nesteils durch physikalische Anwendun-
gen erreicht werden, indem man Sitzbä-
der, Wechselbäder, Kuhnebäder und ähn-
liehe Behandlungsarten durchführt. An-
dernteils kann man auch durch die För-
derung des Kreislaufes vor allem für eine
bessere Durchblutung des Unterleibes
sorgen. Dadurch kann man die Hormon-
Produktion anregen, was oft zu einer
Schwangerschaft führen mag.
Kreislauffördernde Mittel, wie Hyperisan,
Aesculus hipp., nebst Urticalcin sind da-
bei äusserst dienlich. Vorteilhaft ist zu-
sätzlich auch die Einnahme von Weizen-
keimen oder Weizenkeimöl. Obwohl Be-

wegung und Atmung im Freien zur na-
türlichen Erholung des Körpers gehört,
sollte man doch sportlich nie übertreiben,
sondern die ganze Lebensweise in nor-
male Bahnen lenken. Dies ist der natür-
liehe und harmlose Weg, den man zuerst
beschreiten sollte.
Manche schlagen aber ohne weiteres den
zweiten Weg ein, um gegen eine Un-
fruchtbarkeit vorzugehen, weil er womög-
lieh einen rascheren Erfolg zeitigt. Es ist
dies die Hormonbehandlung, vor allem
die Gonadotropin-Anwendung. Sie birgt
jedoch gewisse Risiken in sich. Da Frauen
in ihrer körperlichen Sensibilität sehr ver-
schieden voneinander sind, ist es für ei-

nen Arzt nicht leicht, die passende Dosis

zu finden. Dr. med. Jürg Baer erklärte
kürzlich in einem in der «Weltwoche»
erschienenen Artikel, dass eine Überdo-
sierung zu einem eigenartigen Ergebnis
führen kann. Es ist in solchem Falle näm-
lieh möglich, dass mehrere Eizellen zur
Befruchtung bereitgestellt werden, wes-
halb es infolgedessen dann Zwillinge,
Drillinge, ja sogar noch grösseren Reich-
tum an Kindern auf einmal geben kann.
Das wäre gewiss auch jener Frau, die zu-
vor unter Kinderlosigkeit schwer gelitten
hat, doch zu viel. Es ist daher auf jeden
Fall vorzuziehen, erst einmal den ersten
Weg zu beschreiten, um die Drüsen, die
Hormone erzeugen, auf natürliche Weise
günstig anzuregen. Erst wenn dies keinen
Erfolg zeitigen sollte, kann man womög-
lieh an eine Hormonbehandlung denken.

Anderweitige, wichtige Beobachtungen

In diesem Zusammenhang ist es auch
angebracht, das gegenteilige Vorgehen,
nämlich das Abstoppen der normalen
Hormonproduktion im weiblichen Orga-
nismus, näher zu betrachten. Frauenärzte
beobachteten nämlich, dass dieses Ab-
stoppen nur so lange andauert, als man
die entsprechenden Mittel, wie beispiels-
weise die Antibabypillen, die solch ein
Abstoppen erwirken können, einnimmt.
Wenn man nun aber wieder mit der Ein-
nähme solcher Pillen aufhört, kann eine
derartige Gegenreaktion des Körpers ein-
treten, dass es nachher zu Mehrlingen
führen kann. Wenn sich auf diese Weise
die Drei- und Fünflinge mehren, beginnen
die Frauen vielleicht endlich auch einmal
die Nachteile einer solchen Pilleneinnah-
me in Betracht zu ziehen.
Einige Ärzte stellten zudem noch fest,
dass die Einnahme solcher Hormonpräpa-
rate, wie die Antibabypillen, auch can-
cerogen, also krebsfördernd wirken kön-
nen. Dies ist eine vermehrte Warnung an
die Frauen, keine groben Verstösse gegen
die Natur zu begehen, da sich solche ir-
gendwie rächen und nachteilig auswirken
können.
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